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Die Österreichischen Kaolinvorkommen sind zwei Lagerstättenprovinzen zuzuordnen: 

1. Niederösterreichisches Waldviertel 

Nördlicher Teil: Mallersbach, Niederfladnitz, Grametten (bei Litschau) und 
Gmünd 

Südlicher Teil: Weinzierl, Kriechbaum und Krummnußbaum a. d. Donau 

2 .  Gleichenberger Raum (Steiermark und Burgenland) 

Klausen bei Gleichenberg und Bonisdorf (Bgld.) 

Die Vorkommen Pkt. 1 der Böhmischen Masse zugehörend, an Granite und Gneise 
variszischen bzw. vordevonischen Alters gebunden, sind Relikte einst mächtiger 
tertiärer Verwitterungsdecken oligozänen Alters. 

Die geologische Position von Hallersbach und Niederfladnitz ist ähnlich bis 
gleich der im Raume Znojmo (Znaim) liegenden tschechoslowakischen Lagerstätten. 

Das nördliche Waldviertel, im Österreichischen Anteil der Böhmischen Masse gele­
gen, bildet einen tief abgetragenen und verebneten Grundgebirgskomplex aus 
granitischen und metamorphen Gesteinen. 

Das seinerzeit abgebaute Vorkommen von MALLERSBACH, auf einer Hochfläche (400 m 
SH) gelegen, be�teht aus zwei linsenförmig entwickelten Körpern. Neben diesem 
Hauptvorkommen sind noch kleinere bekannt, die ihre Fortsetzung in der CSSR 
(Brenditz, Winau, Primetite, Unanov und Plenkovi�e) finden. 

Das Ausgangsgestein für die Kaolinisierung in Hallersbach ist ein heller, ge­
schieferter, glimmerhaltiger Orthogneis, nach F. E. SUESS (1897) als "Bitte­
scher Gneis" bezeichnet. Nach HOLZER und WIEDEN (1968) wird dieser von einer 
kaledonischen synorogenetischen Intrusion abgeleitet, die durch eine starke 
tektonische Beanspruchung umgewandelt wurde. 

FRASL (1970) nimmt für den Bittescher Gneis ein suprakrustales Gestein an. Da­
durch werden die Einschaltungen von vielen dünnen basischen Einlagerungen ver­
ständlich. Auch ist die meist feinkörnige Ausbildung im Zusammenhang mit Vulka­
niten leichter erklärbar, ebenfalls das Vorhandensein einer Gneisplatte von 
120 km Länge, wenn man als Ausgangsprodukt eine Porphyrplatte als Ergebnis 
eines Linearereignisses annimmt, wie dergleichen in verschiedenen Ignimbrit­
gebieten bekannt geworden ist. In der geologischen Karte des tschechischen An­
teils (1968) sind sowohl Bittescher als auch Spitzer Gneis als Metavulkanite 
ausgeschieden, während sie vorher ebenfalls als syntektonische Intrusion ange­
sehen wurden. 

Nach bisheriger Ansicht sollten alle in diesem Raum liegenden Lagerstätten (die 
vorher in der fssR erwähnten und zum Teil die Lagerstätte Niederfladnitz) durch 
Verwitterung bei feuchtwarmen klimatischen Verhältnissen vor dem Miozän, wahr­
scheinlich im Oligozän, entstanden sein. Die Mitwirkung von Kohlensäure und 
Huminsäuren wird bei der Umwandlung in Kaolinit angenommen. Untersuchungen an 
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den Lagerstätten i n  Mal l ersbach und N iederfl adn i tz (WIEDEN 1 960,  1961 , 1968 und 
1 974)  l ießen Zwei fel aufkommen , ob die Kaol i n i s i erung a l l ei n  durch "Verwi tte­
rung" zu erkl ären i s t .  Di ese Beobachtungen und ähn l i che an Kaol i n l agerstätten 
der BRD ( KNOLL und BORCHERT , 1 969) l assen daneben andere Vorgänge, die an der 
B i l dung des Kaol i ns betei l i gt waren , al s mögl ich  ersche i nen.  Die in ei nem Tei l  
der Lagerstätte Hal l ersbach festste l l bare Zersetzung des Ausgangsgestei nes ent­
l ang k le iner Störungen und im " s "  der Schieferung wi rd in ei nem erst kürzl i ch 
aufgeschl ossenem Tei l  der Lagerstätte durch e ine stärkere Zersetzungszone er­
gänzt .  H i er i st deutl i ch festzustel l en ,  daß die  Zersetzung senkrecht zu ei nem 
Spal tensystem erfol gte . 

I n  di eser Zone kommt eine grüne , ton i ge ,  mehr oder mi nder hori zontal l i egende 
montmori l l oni tha lt ige E in l agerung ( siehe Mi ttei l ungen der Osterr . Mi n .  Ges . 
No . 125 , 1 976 ) vor. Diese Spal tenfül l ung wi rd von oxi di schen Ei senmi neral i en 
begl ei tet , die wahrscheinl ich  vorwiegend aus Pyri t entstanden s i nd .  Es i st an­
zunehmen , daß sul fat- bzw. kohl ensäurehä l t i ge Wässer eine " hydrothermal e "  Zer­
setzung des Muttergesteins bewi rkt haben . Die Abfol ge Kaol i ni t-Montmori l l on i t  
kann durch Schwankungen des pH -Wertes und des Redoxpotenti a l s  bzw. der chemi ­
schen Zusammensetzung der Lösungen erkl ärt werden . 

Der Rohkaol in  von Hal l ersbach besteht aus 50 M-% Kaol i n i t  und 1-3 M-% Mixed ­
Layer ( I l l i t-Montmori l l on i t ) , 42 M-% Quarz und Fel dspat ( vorwi egend Orthok l as ,  
Orhtokl a s  : P l agi ok l as 6 : 1 ,  Mu skov i t  und Schweremi nera l e .  Sel ten i st Pyri t und 
sehr sel ten Kupferkies . Der Kaol i n i t  i st a l s  gut geordnet zu bezei chnen . 

Scanni ng-Aufnahmen zei gen deutl i ch die Umwandl ung von Fel dspat i n  Kaol i ni t ,  ver­
einzel t findet man auch Hal l oysi t ( 10 AO ) .  

Das Vorkommen von NIEDERFLADNITZ wurde durch Bohrungen und geoel ektri sche Pro­
spekti on (WIEDEN , 197 1 )  erschl ossen . Die Kaol i n i s i erung errei cht e ine maximale  
�achti gkei t von 40  m .  Das Grundgebi rge , i n  der Randzone des  fl achen Beckens an­
stehend , gehört zur "Pul kauer Masse" oder zum "Brno-lntrusi v-Massi v "  nach CSSR­
Nomenkl atur.  Diese stel l t  ei nen prädevoni schen Gran i t  dar . Ei nschal tungen von 
phyl l i tä hnl i chen , oftmal s tektoni sch beanspruchten Gesteinsl agen und basi schen 
E in l agerungen (Amphi bol i te )  s ind festzustel l e n .  

Neben Kaol i n  in  s i tu kommen umgel agerte Kaol i ntone vor .  Zur Genese i st z u  be­
merken , daß d i e  Kaol i n i si erung nur zum Tei l  von oben erfol gte und an Störungen 
gebunden i s t .  

D i e  Vorkommen WEINZIERL und KRI ECHBAUM ( 0 . 0 . ) ,  am Südrand der Böhmi schen Masse 
befi ndl i ch ,  s ind an abgesunkenen Bl öcken , d ie  im Zu sammenhang mit NW und NE 
streichenden Störungen stehen , ge bunden . 

Da s Vorkommen i n  Kri echbaum zeigt eine etwa l i nsenförmige Aus bi l dung i n  NW­
Strei c hrichtung , die Lagerstätte Wei nzi erl hi ngegen eine unregelmäßi ge Gestal t 
mi t ei nem fl achen E i nfal l e  von ao gegen W .  

Die maximale Kaol i n i si erung beträgt etwa 40  m ,  wovon 12  - 14  m ausbeutbar s i nd . 
Kriechbaum wi rd a l s  Untertagebau , Wei nzierl a l s  Tagebau betrie ben .  

Das Muttergestei n für den Kao l i n  i s t  ein  vari szi scher Gran i t  vom Typ "Mauthau­
sen" bzw. "We i nsberg " .  Für den Mauthau sener Grani t wurde e in  abs . Alter von 
290 Mi l l .  Jahren bestimmt . 

Der Typ Mauthau sen ,  vorwiegend das Muttergestein des Kaol i ns , i st e in  mi ttel ­
fei nkörni ger B ioti tgran i t ,  bestehend aus 27 M-% Kal i fel dspat , 37 M-% P l agiok l a s ,  
25  M-% Quarz , 10 M-% Bi oti t ,  0 , 6  M-% Muskovi t  und 0 ,3 M-% Akzessori en ( z .  B .  
etwa 2 5 5  g Zi rkon je Tonne Rohkaol i n ) .  
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Die Kaol i n l ager i n  Wei nzi erl und Kri echbaum s i nd rel ati v homogen , wobei der 
Kaol i ngeha l t gegen das Grundgebirge steti g abnimmt . Das Li egende besteht aus nur 
zum Tei l  kaol i n i ti s ierten Fel dspat .  Dabei wird der Pl agi okl as  zuerst und vol l ­
ständi g  kaol i ni siert,  wä hrend der Kal i feld spat s ich  weni ger le i cht umwandel t .  
Der Obergang zum Grundgebi rge i st auch dadurch gekennzei chnet , daß e i ne grüne , 
ton i ge Lage auftri tt . Di ese besteht au s Chl ori t und geri ngen Mengen von Mont­
mori l l on i t .  Entl ang der Störungen treten viel fach Que l l en aus , so daß die Ver­
mutung nahe l i egt , daß die  Kaol i n i sierung unter dem E influß von zi rkul i erenden 
Grundwässern vor s ich  gegangen i st .  

Die Vorkommen von Kri echbaum und Wei nzi erl unterschei den s ich  nur weni g von de­
nen von Mal l ers bach,  Ni ederfl adn i tz und den wei teren k lei nen Vorkommen im Raume 
Litschau und Gmünd . 

Gemei nsam i st al l en d i e  B i ndung an Störungen und der Ei ndruck , daß die  Kao l i n i ­
s i erung von oben erfo 1 gt i st .  Neben den Agentien der "Verwitterung" könnten Lö­
sungen (zi rkul ierende Grundwässer)  mit  wechsel nden Chemi smus bzw . pH- und Eh­
Wert mi tgewi rkt haben. 

Das Kaol i nvorkommen KRUMMNUSSBAUM a .  d. Donau l i egt am südl i chen Rand der Böhmi ­
schen Masse . Da s Ausgangsgeste i n  für den Kaol i n  i st ein  mol danubi scher Granu l i t .  
Die mo l danubi schen Granu l i te Ni ederösterrei chs kommen i n  verschi edenen , unabhän­
gi gen Kompl exen mi t ei genem tektoni schen Charakter vor . Di sthenführende , quarz­
rei che , an Pyroxen freie Gestei nstypen herrschen vor .  

Das Metamorphoseal ter di eser Granul i te kann nach Scharbert ( 1 973)  mi t 469 
± 11 Mi l l .  Ja hren {B l ei -Al ter) angegeben werden . 

Die Kao l i n i si erung scheint auf Verwi tterung zu beruhen bzw. könnten zi rkul i eren ­
de Grundwä sser i n  Verbi ndung mi t hydrothermal en Lösungen i n  Zu sammenhang mi t den 
s ich  bei der Pl atznahme des Granul i tes abspiel enden Reaktionen e i ne Rol l e  spie­
l en .  Dieses geneti sch interessante Vorkommen wi rd noch näher untersucht . 

Die Vorkommen im Gl e ichenberger Raum (KLAUSEN und BONISDORF) l i egen im stei ri ­
schen , jungterti ä ren Vul kangebi et . Während das Vorkommen KLAUSEN bei G lei chen­
berg , i n  unmi ttel barer Nähe ei nes Ei sensäuerl i ngs gel egen , nur mineral ogi sche 
Bedeutung hat, wurde das Vorkommen BONISDORF durch e in ige wenige Bohrungen näher 
untersucht . Die dunke lbraunen bis roten oberfl ächl ichen Schi chten gehen a l l mäh­
l i ch  in graue bi s wei ße Lagen von 2 - 7 m Kaol i n  über.  Di eser zei gt fol gende Zu­
sammensetzung : Kaol i n i t  30 M-% , Chl ori t 30 M-% , Seri c i t  25 M-% ,  g l i mmerähnl i che 
Tonmi nera l e  2 - 3 M-% , Quarz 10 M-% , Schweremi nera l e  etwa 2 M-% und fal l we i se 
Limon i t .  

Aufgrund sediment-petrographi scher Untersuchungen handel t es  s i c h  u m  mäßi g sor­
ti ertes , umgel agertes Materi al . Die Kaol inbi l dung hängt mi t dem tertiären Vul ­
kani smus der Umgebung zusammen . 

Betrachtungen zur Genese des Kaol i ns 

Aufgrund von Fel dbeobachtungen und Laboruntersuchungen erwähnt WIEDEN ( 1974 ) , 
daß neben den Agentien der Verwitterung auch z i rkul ierende Grundwasserströmun­
gen mi t Schwankungen von pH-Wert und Redoxpotenti a l  bzw. d ie  Mi neral i sation der 
Wässer die Bi l dung von Tonmi neral ien verursachen könnte . 

SCHRUCKE { 1978) weist  darauf h i n ,  daß s i ch hydrothermal e  Umwandl ungen durch ein  
Konvektionssystem des Grundwassers mi t den aufstei genden Strömen zentral um 
einen I ntrusi vstock erkl ären l assen . Der Energiel i eferant zur Aufrechterhal tung 
der Zi rku l ation i st der Wärmei nhal t des Magmas . 
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Durch Isotopenmessungen (Tritium, Sauerstoff) an Schichtsilikaten (Kaolinit und 
Sericit) porphyrischer Kupferlagerstätten konnte SHEPPARD ( 1 969)  zeigen, daß so­
wohl Anteile von magmatischen als auch solche von Oberflächenwasser an der Bil­
dung dieser Minerale beteiligt sind. 

Schlüsse für die Lagerstättenbildung 

1 .  Das Ausgangsgestein muß vom Chemismus her die Möglichkeit der Bildung von 
Kaolinit bieten (z. B. Feldspäte). 

2 .  Klüftigkeit {durch Tektonik oder Abkühlung verursacht) , damit ausreichende 
Permea ilität, muß vorhanden sein, um eine Zirkulation der Lösungen zu ermög­
hchen. 

3 .  

4 .  

Wie weit nun eine der Möglichkeiten 

a) Verwitterung ("weathering") , Klimafaktoren, Bleichung und Zersetzung durch 
Huminsäuren, Kohlensäure u. a. , 

b) Konvektion von Oberflächenwasser und Anteile von magmatischem Wasser durch 
Wärmewirkung bei einer Intrusion (Pluton) oder 

c) hydrothermale {"hydrothermal") Bildung in unmittelbarem Zusarrmenhang mit 
Vulkanismus 

die Bildung einer Lagerstätte oder eines Vorkommens am wahrscheinlichsten 
beschreibt, hängt im wesentlichen vom Grad der Untersuchungen ab. 

Weitere geochemische Untersuchungen und Studien der Isotopenzusammensetzung an 
Tonmineralien könnten wertvolle genetische Hinweise erbringen. 
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